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Amts - und Anteiligen Matt für den Oderamts bezirk Nagald

116. Donnerstag den4. Oktober 1866 .
Dieses Blatt erscheint wöchentlich 3 Mal , und zwar am Dienstag , Donnerstag und Samstag . Abonnementspreis in Nagold halbjährlich
S4 kr. , im Bezirke Nagold sammt Postzuschlag 1 fl. 1 kr. , im übrigen Theil unseres Landes I fl. 8 kr. — Einrückungs - Gebühr : die drei-

gespaltene Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken 2 kr., bei mehrmaligem Einrücken je 1>/- kr.
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Amtliche Nekamttmachungcn . ^
i

Ob eramt Nagold.  >
Als Agenten der Leipziger Mobiliar - -

Feuerversichcrnngsanstalt sind henke bestätigt :
worden i
für die Obcramtsbezirke Nagold und Calw : !
Herr Gütcrb .-Com . Wurst in Gültlingen ; !

für den Oberamtsbezirk Nagold:
Herr Kaufmann Carl W a,l z in Alkenstaig,

„ , , Cbr . Sch weikerin  Egen¬
hausen,

, , Schneider I . G . Kn mm er in Hai-
kerbach,

„ RößleSwirkh Carl Nu eff in Spiel¬
berg.

Den l . Oktober 1866.
Köuigl . Oberamt . s

Böltz.

Revier Sä , öubronn.  !

Holz-Verkauf . ^
Montag den 8 . !
Oktober d. I . s

! werden im Esbach j
40 Klafter Nadel - !

holzscheilcr u . :
Prügel und !

154 Haufen nnauf - !
bereitetes taunenes Rcistg , geschätzt zu
8000 Wellen , !

zum Verkauf gebracht.
Zniammeukuttfk Morgens 9 Uhr im Es¬

bach beim Luhlerstjch.
Wildberg , den 30 . Sept . 1866.

Köuigl . Forstamt.
Nictba m >» e r.

N a g o l d.
In der letzten

Zeit ist im hiesigen
Sckraiineulokal ein
Sack Frucht stehen

- geblieben . Ter Ei-
. - gcnthümer , welcher

' ' i . r -D sich genügend da¬
rüber answelsen kailu , wolle sich melden
bei in Schraunenvorstand

Schelde r.

2fr N a g o l d.

Verkauf von Marktständen.
An, kommenden Jahr¬

markt werden mehrere große
und sämmtltche kleinere
Krämermarklstäude auf 3

Jahre zum Verkaufe kommen und zwar be¬
ginnt der Verkallf der größeren am

Mittwoch den 17 . Oktober d. I .,
Nachmittags 1 Uhr,

auf dem Marktplatz und der kleineren am
Markttage selbst am

Donnerstag den 18 . Oktober,
VornilltagS 7 ' /s Uhr,

aus dem Platze selbst , wozu ciugelade » wird.
Marktmeisteramt.

Kiilinge  r.
vckt. Stadtschnlthcißenamt

Nagold.

Hlrivat -Dekanntinachungen.

Lofluud s
concentrirtes

zur Schnellbereilung von Liebig ' s Suppe !
für Säuglinge und schwächliche Kinder . >

Dieses ausgezeichnete Präparat , über !
dessen Wirksamkeit nur Eine Stimme der
Anerkennung ist , kann bei der in Württem - ,
berg unverhältnißmäßigen Kindersterblichkeit >
nicht dringend genug euipsohlen werden . >

Preis per Flacon 24 kr. und 36 kr. !
Depot in N agoid  bei s

Gottlob Knödel . ,

2fi Bcr n e ck.
Montag den 8 . d.,
Vormittags 10 Uhr,
werden im Wald¬
horn dakuer aus den
Frhrl . v . G ü ltlin-
gc  n ' scheu Waldun¬
gen Fichtwald , Neu¬

bau » und Kegelshardk
3 ' ,s Klafter tannene Scheiter u . Prügel,

und
78 /̂s Kiasler tanneues Stockholz

im öffentlichen Anfstreich verkauft , wozu die
Lieb ! aber einladct

Den 2 . Okr . 1866.
Frhrl . v . Gültliugeu ' fcher Förster

Maier.

2fi Uiiterjctlingen,
Oberamts Herren berg.

Ankauf forchener Teicbel.
Unterzeichneter kaust 250 Stück svrchcne

Teichel von 14 ' Lauge und von 7 , 9 »ud
10 Zoll Stärke.

Tie Lieferanten wollen sich alsbald wen¬
den au

Michael Oesterle.

Micktig für Imlenäe. !
1 - , ». Weber ' » Lebenspille, , für s

verlorene oder geschwächte Mannbarkeit . j
Preis 2 Thaler . !

Pollutionen , Krankheiten , Schwäche ;,!- ^
stände heilt rasch und sicher !

Or . Ll . N . Weber
in Thonberg  bei Leipzig . !

In der G . W . Zaiser ' schen  Luchhand-
luug ist zu haben:
Das illustrirte Thierarzueibuch für Land-

wirthe und alle Haustbicrbesitzcr , sowie
für Thierärzte , von Dr . W . Zipper-
len,  Oberamksthierarzt und RegimentS-
pferdearzk , mit 200 Holzschnitten nach
Fleischhauer und Schnorr . In 6 — 8
Heften ü 18 kr.

Herrn V . W . Eizers in Breskan , Eifindec und Fabrikant des Schlesischen
Feuchel -Honig -Exlracis.

Ersuche um Sendung von wieder 6 Flaschen Fenchel -Honig -Extract Nro . 1 , da
die letzte verbraucht ist und ich ohne dieses Hausmittel nicht existireu kann , denn cs
leistet wirklich vortreffliche Dienste , besonders bei der jetzigen trockene » Früyjahrskälte,
welche recht böse Katarrhe erzeugt . Hochachtungsvoll ergebenst

Groß -Mahlendorf , de » 28 . April 1866 . Keller,  Lebrcr.
Ter L. W . EgerS ' fche Feuchel -Honig -Exkiact wird seiner erprobten Güte wegen

vielfach nachgepsuscht , dcßbalv achte man genau aus Siegel , Etiqnctle nebst Facsimile,
sowie eingcbraunle Firma von L. W . Egers in Breslau.  Gegen alle Hals - und
Brustübei , Husten , Heiserkeit , Katarrh , Krampf -, Keuch - und Stickhusten , sowie gegen
Verstopfung und Hämorrhoidal Beschwerden ist dieser Exkrack von bester Wirkung und
nur allein  acht zu haben bei Gottlob Knödel in Stagold.

Weißer flüssiger Leim.
Dieser Leim wird kalt aiigxvendct ; ec ersetzt vollkommen den Kleister , den Leim

und den Mundleim . Man kann denselben gebrauche » für Papier , Pappdeckel , Por¬
zellan , GlaS , Marmor , Holz , Leder , Kork u. s. w.

Dieser Leim ist nicht blos nützlich für den Handwerksmauu , welcher in Holz ar¬
beitet ; jede Haushaltung , von der bescheidensten bis zur woblhabendsteu , bat täglich
Gelegenheit , davon Gebrauch zu machen.

per Glas 1L kr . und 28 kr . bei

^Handlung.



T ii gts - Aeurg Kerlen.
Stuttgart . 2. Okt. (3. Sitzung der Abgeordnetenkammer .) Den

Borsitz nihrt (an der Sülle des durch eine dringende Familienangelegen¬
heit verhinderten Präsidenten Weber ) der Vicepräsidcnt Duvernop . Ein-
gclau ' eii ist ein dringender Antrag von Erath u. A-, die K. Regierung
um alsbaldige Einbringung eines Gesetzcscntwnrfes zu bitten , durch wel¬
chen zum Zwecke der Vermehrung der Cirkulationsmittcl weitere 7 Mill.
Gulden Papiergeld von dem Staate krcirt wurden . Die Dringlichkeit des
Antrages wird aber von der Kammer mit 49 gegen 30 Stimmen abgc-lehnt . Eiugclaufcn ist folgende Anfrage Helders an den Minister des Acu-
Hern : 1) Ist zwischen Preußen und Württemberg , beziehungsweise den 3
anderen südwestdeutfchcn Staaten irgend eine Vereinbarung wegen gegen¬
seitiger militärischer Hülfe im Falle eines Angriffs auf deutsches Gebiet
oder eines Kriegs überhaupt getroffen worden ? Bejahenden Falls , worin
besteht dieselbe? 2) Ist über das künftige Bcrhältniß der Festung Ulm
mit Preußen oder einem andern Staat etwas vereinbart worden und
was ? ( Schluß folgt .)

Stuttgart , 28 . Sept . In Folge des Ausbruchs der,
Rinderpest in Dornbirn in Borarlberg har das Ministerium des
Innern die Ein - und Durchfuhr von Rindvieh , Schafen , Schwei,
neu und Ziegen , dergleichen von Rohprodukten der genannlen
Thierarken verboten.

Stuttgart,  30 . Sept . In der vergangenen Rocht ist
die würltembergische Kriegskontributio » von 8 Millionen Gulden
mittelst Extrazngs in 7 Wagen nach Berlin abgegangeu . Be-
gleitet wurde der Zug von dem Obersteuerratb Renschler und
dem Finanzrath Rneff.

Sulz,  27 . Sept . Die so häufig mit Eisenbahnbauken ver¬
bundenen Raufereien und Strciligkeiten von Arbeiter » habe » in
neuester Zeit zwei Verbrechen zur Folge gehabt : Am 25 . v. M.
Nachts erstach ein Italiener seinen Kameraden in Weiden und in
der vorletzten Nacht wurden 2 Arbeiter auS Württemberg auch
von einem Italiener bei der untern Mühle in Mühlheim so ge¬
stochen , daß einer sogleich todl niederfiel und der andere lebens¬
gefährlich verwundet nach Fischingen getragen werden mußte . Der
Thäter , dem letzteres Berbrechrn znr Last fällt , konnte bis jetzt
noch nicht zur Hast gebracht werden ..'

Eßlingen,  1 . Oktbr . Die Schwurgerichts -Verhandlung,
bctr . den Mord eines Knaben und die Vergiftung des Ehegatten,
welcher die Wtttwe M . Stierlen von Schnaitheim und der Gev.
meter Hörkig von Jungingen angeklagt sind , begann heute . Sie
dauerte von 9 — ' /o2 Uhr . Der geräumige Saal war dicht ge¬
füllt mit Zuschauern , namentlich auch von weiblichem Gescklechle.
Die Angeklagte , 42 Jabre alt , welche in der Voruntersuchung
bereits die Vergiftung ibres Mannes und die Erwürgung ihres
eigenen Knaben zngestandei , und nun wieder Vieles zu leugnen
sich bestrebt , zeigt ein unbefangenes Benehme » . Sic spricht sehr
klar » nd in gut gesetzter Rede . Ihre Kleidung ist einfach bür¬
gerlich — die Haare schlicht geordnet . Das Gesicht zeigt kaum
eine Spur , daß sie dieser entsetzlichen Verbrechen schuldig sein
könne . Obwohl von der Seite betrachtet , einige minder ange-
nedme Züge hervortrcten , so wirb dieser Eindruck sogleich ver¬
wischt , wen » man ihr in das volle Angesicht blickt, das nur ein
sanftes Gepräge zeigt . Ter Angeklagte , ein Man » von etlicb
40 Jahren mit bereits ergrautem Bart macht den Eindruck , als
gehöre er dem Schreiberstaude an , sein ganzes Wesen zeigt etwas
Apathisches . Die beiden Angeklagten suchten wie in der Vornn-
lernichung , so auch beute gegenseitig die Schuld aufeinander ab¬
zuladen . Im Verlaufe der Versammlung brachte der Vertheidi-
ger des Angeklagten eine neue Beschuldigung gegen Stierlen,
wonach selbige auch ihre eigene Mutter vergiftet haben solle.
Beinahe wären die Verhandlungen dadurch ganz abgebrochen und
das Verfahren hinausgcschoben worden , wie der Vertheidiger
beantragt hatte . Die Zahl der vorgeladenen Zeugen belauft sich
ans mehr denn 60 und dürfte die Verhandlung 6 Tage in An¬
spruch nehmen . (T . Lbr .)

Karlsruhe,  29 . Sept . Wie sehr Baden grundsätzlich
allem widerstrebt , was auf die Herstellung eines Südbuudes hin-
deuten könnte , ist u . A . auch daraus zu ersehen , daß hauptsäch¬
lich auf seine Einwendungen hin das Projekt einer gemeinschaft¬
lichen südstaatlichen Ausstellung in Paris fallen gelassen wurde
und nunmehr der Versuch gemacht wird , die Ausstellungen des
Südens mit denen des Nordens zu vereinigen.

Uebcr die „ süddeutsche Politik des Abwarkens " bringt die
„A . Z . " einen Artikel , dem wir folgende Stelle entnehmen:
„Man lasse sich also durch wohlklingende Phrasen nicht täuschen,

uirv schreite auf dem kürzesten und sichersten Weg nach dem Ziele
nationaler und deutscher Einheit . Jedes Zuwarten und Tempo-
rlsiren bemmt diesen Fortschritt . Der deutsche Partiknlarismus
und der rastlose Grimm über das verlorene oder geschmälerte
dynastische Interesse schwärmt mit allen andern Feinden der Na¬
tion für das Getingen einer Politik , welche die stete Zerrisse » ,
heit Deutschlands als oberstes Gesetz fordert . Abwarten .' beißt
jetzt die Parole der gcsaiiimtc » deutschen Reaktion wie im Jahr
1848/49 ; rasche Herstellung der Einbeit ist das Programm derVertreter der Nation ."

Meiningen,  27 . Sept . Heute hak der Huldignugsakt
der Stände stattgefunben . In seiner Thronrede betonte der Her¬
zog Georg , daß Preußen die Führerschaft Deutschlands gebühre.
Dem angetragenen Bündnisse sei er im Interesse Deutschlands
freudig beigetrcten . — Die preußischen Exekuiionstruppen haben
Ordre zum Abzug erhalten.

Preußen und Baicrn  sind einig in dem Gefühle , daß
dem Frieden nicht zu trauen sei. Bismarck bat sein Mißtrauen
gegen lange Erhaltung des Friedens i» der Kammer offen aus¬
gesprochen und seine Rede war nichts weniger als ein kleiner
Pfiff , um die Kriegskasse zu füllen . Bei Baiern hat der Friede
einen Pferdefuß . Von den zahlreichen Militärpserden werden jetzt
nur die geradezu untauglichen verkauft » nd sogleich durch neu
angekaufte ersetzt , die andern angenbl .icklich entbehrlichen werde»
bei Landwirthe » eingestellt . Auf böse Gedanke » kommt man in
Reußen und Preußen durch Sachsen . ' König Johann widerstrebt
dem Eintritt i» den norddeutschen Bund beharrlich und bleibt
trotz seiner unbehaglichen Lage mit seinem Heere in Oestreich.
Stecken Einflüsterungen Oestreichs , bas ans Preußen ungeheuer
erbittert ist , und Frankreichs dahinter ? — Die angebliche An-
rede des Kronprinzen von Sachse » an seine Truppen , sie würden
mit den Franzosen re . Rache an den Preußen nehme » , wird
ausdrücklich als Erfindung bezeichnet.

Kassel,  29 . Sept . DaS Gesetzblatt vom 20 . d . , betreff
send die Vereinigung des Knrsürstentbums mit der preußischen
Monarchie . Es herrscht allgemeiner Jubel ; nur wenige finstere
Gesichter lassen sich blicke» .

Berlin,  29 . Sept . Die „ Nocdd . Allgcm . Ztg ." bemerkt,
unter Hinweisung auf die neuerdings veröffentlichte Note des
mecklenburgischen Ministerpräsidenten vom . 18 . Juni d. I . : Der
Zusammentritt des Parlaments  würde auch ohne Theilnabme
Mecklenburgs stallfindcn ; von der Zustimmung der meckleiibur-
gischen Stände werde Preußen das Zustandekommen des nord¬
deutschen Bundes nimmermehr abhängig mache » ; das hieße , aus
die politisch unbrauchbaren Zustände des alten Bundes znrück-
kehrcn , wo die unbedeutendste Regierung jede Reform vereitelnkonnte.

Berlin,  1 . Okl . Man erwartet heute oder morgen die
Unterzeichnung des Friedensvertrages in Wien zwischen Oestreich
und Italien . (T . d . S . M .)

Der enorme Freiiidenznzug nach Berlin  während des Sie-
gessestes hat die Höhe von etwa 150,000 Mensche » erreicht . Die
ausgenommenen Listen weisen alle Nationalitäten Europas aus,
sowie etwa 200 Amerikaner.

In dem Dörfchen Neuendorf  bei Potsdam hetzten Kna¬
ben einen Igel , der Igel kugelte sich zusammen und setzte allen
Neckereien passiven Widerstand entgegen . Als aber die boshaften
Knaben ihm brennende Streichhölzchen zwischen die Stacheln
steckten , entfloh das furchtbar gequälte Thier in die nächste mit
Getreide gefüllte Scheune . Im Nu stand diese in Hellen Flam¬
men und ein paar Stunden nachher lagen 6 Wohnhäuser und
viele Scheunen (der dritte Theil des Dörfchens ) in Asche.

Hannover,  30 . Sept . Die Hannover ' sche Gesetzsamm¬
lung verkündet das Gesetz über Vereinigung Hannovers mit Preu¬
ßen . Das Gesetz tritt sofort mit der Verkündigung in Kraft.
Die Ausführunzsbestimmnngen bleiben Vorbehalte » .

Kiel,  29 . Sept . Der Oberpräsident hat verfügt , daß die
bisher gesondert erschienenen Holsteiner und schleswiger Verord¬
nungsblätter aufhören und fortan ein gemeinsames schleswig -hol¬
steinisches Regierungsblatt erscheinen soll.

Kiel,  30 . Sept . Im hiesigen Hafen ist in verwichener
Nacht ei» Theil des amerikanischen Geschwaders eingetroffen.

In Preußen  ist das Verbot der „ Gartenlaube " aufgeho¬
ben worden.



ach dem Ziele
und Tempo«

rtiknlarism »s
geschmälerte

iden der Na-
.' te Zerrisse » ,
mrken ! beißt
oie i», Jahr
cogramm der

uldignugsakt
uke der Her-
idS gebühre.
Deutschlands
appe » haben

efühle , daß
> Mißtrauen
: offen aus-

cj» kleiner
i der Friede
werden jetzt
> durch neu
che» werden
aml man in

widerstrebt
und bleibt

i Oestreich.
I ungeheuer
febliche An-

sie würden
men , wird

d . , betreff
preußischen

lige finstere

." bemerkt,
Note des
I . : Der

Theilnahme
mecklenbnr-
des nord-
hieße , ans

des znrück-
u> vereiteln

norgen die
u Oestreich
. d . S . M .)
d des Sie-
eicht . Die
wpas aus,

tzteu Kna.
setzte allen

boshaften
^ Stacheln
nächste mit
llen Flam-
länser und
sche.
lesetzsamm-

mit Preii-
ix Kraft.

i , daß die
er Verord-
ieswig -hol-

lerwichener
soffen.
' aufgeho-

Schwerin,  2 . Okt . Der Comwissionsbericht in der An«
gelegenheit de« norddeutschen Hundes empfiehlt die Zustimmung
da ;» zu erkläre » , baß die mecklenburgischen Regierungen sich an
der Feststellung des BundeSversassnngsentwnrfs betheiligen , um
denselben dem z» berufenden Parlamente zur Berathnug vorzulc-
gen . Die Commission bebt zahlreiche Bedenken über den preußi¬
schen Entwurf vom 10 . Juni hervor ; so sollte der Anschluß Meck¬
lenburgs au den Zollverein von der Zustimmung der Stände ab-
hängen . Der Schluß des Berichts spricht die Erwartung ans,
daß die Landesverfassung erhalten bleibe , und fordert die großh.
Regierungen auf , dieselbe durch die Bundesgewalt garaniiren zn
lassen . (T . d. S . M .)

Wien,  27 . Sept . Das Kriegsgericht in Wiener -Neustadt
ist mit seine » Arbeiten fertig . Die angeklagten Generale sind
freigesprochcn , fceigesprochen in der Erwägung , daß es ein Un¬
glück , aber kein Verbrechen ist , nicht das Zeug zum Befehlsha¬
ber zu habe » ; aber ein Offizier (vom Infanterie .Regiment
Reischach ) , Vernicht General ist , wurde wegen seines Verhaltens
bei Königgrätz vernrtheilt und ist bereits erschossen (?). Auch
diesmal wieder hat man also die großen Herren laufen lassen.

Wien,  28 . Sept . Privatbriefe aus Mexiko bezeichnen die
dortige Situation in bündiger Kürze : „ Man packt ein " . Hier
hatte das Experiment des mexikanischen Kaiserkhums niemals
große Sympathien sür sich ; man begriff nicht , wie in einer so
unstchern Position etwas Verführerisches liegen sollte , bloß weil
der Titel „ Majestät " damit verknüpft war . Die französische Pro¬
tektion hat sich denn auch nickt als eine feste Burg erwiesen.

Wien,  29 . Sept . Großes Aufsehen macht hier die Hal¬
tung des StaatSministeriunis gegenüber dem Beschlüsse des Wiener
Gciueinderaths , ei» Lehrerseminar zu gründen , welches für die
Hebung des Volksunlerrichts Sorge zu tragen habe . Man hätte
denken sollen , daß ei» solcher Beschluß sich der wärmsten Unter¬
stützung zu erfreuen hätte ; statt dessen sehen wir , baß weltliche
und geistliche Behörden ganz ohne Rücksicht auf die garantirle
Autonomie der Gemeinde Hand in Hand gehen , » in die Aus¬
führung dieses Beschlusses zn hindern . Der Nuntius hat dagegen
unter Berufung auf das Konkordat protestirt , und die Regierungs¬
behörden beeilen sich, diesem Proteste Folge zu geben . Durch
dergleichen vexatorische Maßnahmen wird die Stimmung freilich
nicht gebessert . Der Gemeinderath beabsichtigt , sich direkt an
Leu Kaiser zn wenden , und hofft , eine gnädigere Antwort zu er¬
halten.

Wien,  90 . Sept . Man sagt , der Exkönig Georg wolle
einen Protest an die europäischen Mächte , der Kronprinz einen
Ausruf an die Armee und ein offenes Schreiben erlassen . Die
Königin bitte ihren Gemahl vergebens , Hannover verlassen zu
dürfen , er bestehe darauf , daß sie dort seine Ansprüche repra-
sentire.

Florenz,  29 . Sept . Garibaldi ist nach Caprera zurück-
gekehrt.

Turin,  27 . Sept . Tie Italic berichtet Näheres über die
Rede , welche Garibaldi , als er von der Volksmenge nach seinem
Wohnort auf Bellvsgnardo begleitet wurde , dort angekommen
hielt . Er sagte u . A. , daß Italien , nunmehr ein Staat von
25 Mill . , hinter keiner Nation zurückstcbe und von keiner etwas
zu fürchten habe . Die Jünglinge Italiens sollen sich demnnge-
achtet aber fleißig in den Waffen üben , damit die schönen mili¬
tärischen Ueberliefcrunge » des Landes nicht verloren gehe ». Die
Bewegung in Sicilien erklärte der General keineswegs als eine
nationale , es sei ein von den abgesetzten Fürsten und der kle¬
rikalen Reaktion bezahltes Räubcrunternehmen . Namentlich warnte
er vor der klerikalen Reaktion . Nichts , ries er , ist gefährlicher,
als ein schlechter Priester ! Tod den Priestern ! erscholl cs nun
im Haufen . Nein , erwiderte er , ich will Niemands Tod . Wollt
ihr die Priester zu Grund richten , so macht es wie ich und geht
an ihren heiligen Buden vorbei . Garibaldi erklärte am Schluß,
nicht die Regierung , sondern die Nation selbst treffe die Schuld
der begangenen Fehler . Denn diese verstehe es nicht , sich die
geeigneten Vertreter zu wählen . Jeder Satz der Rede wurde mit
ungeheurem Beifall begrüßt . Unter der Menge befanden sich
viele Landleute , die eigens , um Garibaldi zu sehen , in die Stadt
gekommen waren . (S . M .)

Paris,  28 . Sept . Die Opinion nationale stellt heute
ernste Betrachtungen über die in Europa fast einzig dastehende

Langsamkeit der Bevölkerungszunahme in Frankreich an . Mit
Recht sieht sie den Grund derselben nicht sowohl in dem Cöli-
bat der Soldaten , der Priester und Nonnen , als in dem uner¬
freulichen Geiste , der das französische Familienleben beherrscht
und in der mehr und mehr einreißende » Sittenlostgkcit . Retten
könne » » ns nur , sagt sie . andere Sitten , der Aufschwung des
Familienlebens , das in Deutschland und England in so hoher
Kraft steht , retten wird uns die Unterdrückung oder wenigstens
die Verminderung der Prostitution , welche der Gesellschaft den
Lebensnerv auszehrt . Diese Umwälzung wird aber erst eintreten,
wenn die Kinder statt als eine Last , als ei» Schatz angesehen
werden.

Paris,  29 . Sept . In Mexiko nehmen die Dinge eine
sehr schlimme Wendung . Die offiziösen Organe sind angewiesen,
allmählig ans den Sturz des transatlantischen Kaiserreiches vor-
zubereiten , nnd man gesteht selbst in amtlichen Kreisen , daß mög¬
licherweise Maximilian schon mit dem nächsten Postschiffe in Eu¬
ropa einlreffcn könnte . Alles das hindert freilich die Patrie nicht,
abermals maximilianische Dekrete und papierene Organisationen
zu veröffentlichen . — Der italicnisch -östrcichische Friedensverirag
ist bereits nach Florenz geschickt worden , » m die Unterschrift Vik-
tor Emannels zu erhalte » . Man glaubt immer noch , daß eine
kleine Grcnzbcrichtigung am Gardasee zu Gunsten Italiens er¬
folgen werde . (S . M .)

Paris,  30 . Sept . Der Moniteur meldet , daß zur Unter-
stützung der durch die Ueberschwemmungen Beschädigten eine Sub¬
skription eröffnet ist . Der Kaiser hat 100,000 Fr ., die Kaiserin
25 .000 Fr ., der kaiserliche Prinz 10,000 Fr . gegeben.

In Frankreich hatten seither dir Menschen wegen Cholera,
Erdbeben » nd Ueberschwemmungen der Flüsse viele Angst auszu-
stehen . Jetzt kommt eine vierte Plage , die Tbeurung  hinzu.
Der stpfündige Laib Brod , der vor zwei Monaten noch 13 Sous
kostete , wird jetzt mit 17 bezahlt.

Lvüdon,  27 . Sept . Morgen reist G . Kinkel von hier
ab , um seinen neuen Wirkungskreis in Zürich anzutretcn , und
heute Abend veranstalten seine Freunde für ihn ein Abschiedsfest,
bei welcher Gelegenheit sie ihm eine Bronzeoase und Silbergeschirr
im Werthe von 300 Pfd . Strl . überreichen werden.

Petersburg,  30 . Sept . Unter zahlreicher Theilnahme
des Volkes und vom herrlichsten Wetter begünstigt , fand heute
der Einzug der Prinzessin Dagmar und der gesummten kaiser¬
lichen Familie statt.

Die Pariser Nachrichten ans dem Orient  bestätigen über¬
einstimmend , daß der kretische Ausstand seinem Erlöschen nahe
ist ; die Patrie erfährt sogar aus Canea vom 20 . Sept ., daß ein
großer Theil der Insurgenten die Waffen niebergelegt habe , und
mehreren der kompromittirtcsten Führer die Ermächtigung zum
Verlassen der Insel erthcilt worden sei , worauf sie sich auf deck
griechischen Dampfer Patria nach Syra eingcschifft hätten.

Ko n sta n ti nope l,  30 . Sept . Fürst Karl von Hohenzol-
lern ist als Herrscher von Rumänien definitiv anerkannt . Seine
Jnveslilur wird im Oktober stattfinden.

New York,  24 . Sepkbr . Die Rundreise des Präsidenten
Johnson ist durch einen furchtbaren Unfall bezeichnet . In der
Stadt Johnstown Halle sich eine große Menschenmenge versam¬
melt , um seine Ankunft zn erwarten ; eine alte Brücke , über die
der Zug kommen sollte , war so dicht mit Menschen besetzt wor¬
den , daß dieselbe einstürzte . Dreizehn Personen sollen durch den
Fall in eine Tiefe von 15 Fuß auf den steinigen , trockenen Bo¬
den gclödtet und eine große Anzahl verwundet worden sein . Ein
anderer Unfall wird vom Niagara berichtet . Die Opposition ge¬
gen den Präsidenten wächst . Der Präsident langte am 18 . in
Washington an und ward enthusiastisch empfangen . Die Baum¬
wollernte in Loui -siana und Mississippi hat bedeutenden Schade»
gelitten.

Graf Baldui ».
(Fortsetzung .)

Ein Gefühl unnennbaren Jammers überfiel Johanna , noch
ehe sie die Leiche gesehen . „ Bin ich die Zielscheibe Eures Hob-
ncs ?" sprach sie ; „ vergeht nicht die Achtung , die Ihr mir schuldet . "
Und indem sie dies sagte , drehte sie sich nach der Bahre um.
Kaum aber hatte sie einen Blick darauf geworfen , als sie mit
dem Jammerrufe : „ Ewiger Gott ! Arnulf !" neben der Leiche zu



Boden sank und die Besinnung verlor . Nun erst erkannte auch
Hugo von Kranboven den Zusammenhang , und er , der kaum
noch erfüllt war von der Freude des Sieges , fühlte beim An¬
blicke der ohnmächtigen Johanna den tiefsten Seelenschmerz . „ Eilt,"
rief er einem der Diener zu , , ,rust die Frauen der Gräfin zu
ihrem Beistand her/ ' und er selbst ging , ihr Hülfe zu schaffen.

Bald war Johanna von ihren Dienerinnen umringt und
aus die Angabe deS alte » Kranboven hatte mau den Leichnam
Aldenarde ' s forkgetragen . Als die Gräfin nun die Augen auf¬
schlug , sah sic sich suchend um und frug erstaunt : „ Wo bin ich?
Was geschah mit mir ? " Kaum batte sie dies gesagt , als ihr
Blick ans Hugo von Kranboven fiel , der sie voll tiefe » Mit¬
leids ansah . Heftig erhob sie sich und rief : „ Nein , nein , es
war kein Traum ! Wahrheit , entsetzliche , furchtbare Wahrheil !"
Sie blickte sich wieder suchend um und frug im Tone des tiefsten
Schmerzes : . .Arnulf ! Wo ist er ? Wo habe » sie ihn hingebrachst ?"
Darauf hielt sie ihre Hände vor 'S Gesicht und schluchzte bitterlich.

ES war Niemand mehr in der Halle außer Johanna , ihren
Frauen und Len beide » Baronen Kranboven . Johanna sah nun
ihre Frauen an , und dann die beide » Männer und sagte : „ Wie
sie mich Alle anstarre » , so bleich , so hohläugig ! Ist es Hohn
oder Mitleid , was Euch bewegt ? Ich verstehe die Welt nicht
mehr ! Eure Blicke durchbohre » mich ! Arnulf ! Arnulf ! ihn allein
verstand ich , er allein hat mich geliebt !"

Wie Pseile durchdrungen diese Schmerzenslantc das Herz
des unglückseligen Hugo . Wilhelm von Kranboven dagegen war
empfindungslos gegen diese Eindrücke . Er sagte : „ Verzeiht,
Gräfin , wenn Euer Schmerz mick nickt verhindert . Euch die
Wabrheit auch hierin zu sagen . Er , den Ihr beklagt , der Euch
betbört hatte , war einer ächten Liebe nickt fähig ."

Wie eine beleidigte Löwin wendete sich Johanna jetzt gegen
ihn , indem sie rief : „ Das wagt Ihr , kalter , gefühlloser Mann
mir zu sagen , Ihr , dessen Sinnen und Trachten hoch über dem
Wohl des Einzelnen hinwegschreitel und nnr ans das Schicksal
Tausender blickt . Was wißt Ihr von dem Jammer meines ge¬
knickte» Lebens ; was kümmert Euch ein zertretenes Gefühl ! Bon
Jugend an war ich verdammt zu einem Leben ohne Freude » nd
ohne jene herrlicke Gefühle , die das Eigcnthum Aller sind und
mir vertagt blieben , weil ich kein Weib , nur eine Regenün sein
sollte ; er aber liebte mich , ihm war ick Alles ! Mehr als Eure
leeren Begriffe von Bakerland und Männerehre galt ihm mein
Glück und meine Liebe , und wenn mein Elend jetzt grenzenlos
ist , so möget Ihr daraus daß Maß unserer Leidenschaft ermessen.
WaS hält mich » och am Leben ? Was soll ick hier ohne ihn?
Ick mag die Sonne nickt sehen , seitdem seine Augen erloschen
sind ; keinen Inhalt hat mein Dasein mehr , keinen Zweck mein
Denken ."

Erschütternd wirkten diese Worte auf Hugo , denn sein ju¬
gendliches Herz konnte die Kraft dieser wilden icidenschastlichen
Gefühle ermessen , wenngleich sie in dieser Art ihm fremd waren.
Ter alte Kranboven dagegen , dessen ganzes Wesen nur dem
Geschicke des Vaterlandes zngewendet war , verstand nicht die
Größe des Schmerzes , der in Johanna 's Brust wühlte , und
cntgegnete daher mit strafendem Tone : „ Ihr klagt hier um den
Tod des LandcSverrätherS , während Euer Bolk durch seine Ränke
Enck des furchtbarsten 'Verbrechens zeiht . AIS er fiel , wurde
gerade daS Urtheil vollstreckt , um deffenwillcn der Fluch des Va-
termordeS auf Enck lasten wird , so lange Ihr lebt . Vergeblich
werdet Ihr Euer Gewissen einwiegen und Euch bnndertfack sage »,
cs war nnr ein Gaukelspiel ; die Rene lauert , sie wird sich mebr
und mehr hervordrängcn und das Bild des gemordeten Bakers
vor Eure Seele führen . Groß , wie Euer Vergeben muß Eure
Strafe sein , die in demselben Augenblicke Euch traf , als jenes
zur Anssnhrnng kam . Darum bezwingt den Schmerz , dort Euch
der Tod jenes BerrätdcrS bereitet , und spart ihn aus für die Tage,
wo die Last Eurer Schuld Euch zu Boden drücken wird ."

Diese harten Worte wirkten in diesem Augenblicke weniger
als in jedem andern auf das Gcmükh der ohnehin von Schmerz
und Verzweiflung erfüllten Gräfin . Hugo dagegen fürchtete , sie
möchten ihr das Herz zerreißen , » nd er entzog sich daher seinem
eigenen Schmerzgefühle , indem er zn seinem Vater sagte : „ Halte
ei» , Vater , schone die Unglückliche , laß uns der Stimme des
Mitleids Gehör schenken , siehe wie sie leidet !"

Kaum aber trafen diese Worte das Ohr der Gräfin , als

i sic sich hoch aufrichteke , einen Blick des tiefsten Haffes auf Hugo
l warf und zu ihm sagte : „ Wie , Ihr wagt es . Eure Stimme hier

zn erhebe » , und von Mitleid für mich zu rede » , Ihr , der ihn
getödtei ! Wie konnte ich sagen , mein Leben habe keinen Inhalt
mehr ? In diesem Augenblicke , da der Mörder meines Glücks
wie zum Hohne von Mitleid für meine Leiben spricht , fühle ich,
daß eS doch noch etwas gibt , was mich vor der Verzweiflung
lckützen kann . Es ist der Haß , der tiefe unauslöschliche Haß
gegen Euch , seinen Mörder . O Dank ! Dank diesem Gefühle,
das mich erhebt und meine Kraft mir wieder gibt . Haß und Rache
sei fortan die Losung und der Zweck meines Denkens , und wie
ick nie aufhören werbe , ihn , den Ihr getödket , zu lieben , so
soll auck mein Haß gegen Enck ohne Grenzen sein . "

Als sie dies gesagt batte , eilte sie nach dem Ansgange der
Halle , und ganz erfüllt von ihrem glühenden Rachedurstc , rief sie
der Wache , die dort stand , und befahl ihr einzntreken . Dann
gebot sie den Baron Hugo von Kranboven zn verhaften , und
schwur , er solle im tiefiien Kerker alle Qualen ertragen , die
auSgedacht werden konnten , bis ihre Racke gesättigt sei.

Die beiden Kranboven zogen ihre Schwerter und Hugo rief:
„Wer es wagen will , der komme heran !" Dann wendete er
sich zu der wnkhbllckenden Gräfin und sagte : „ Eure Rache fürchte
ick nicht und werde ihr zu entgehen wissen , aber mein Herz blutet
bei Eurem Haffe . Möge es mir geiingen , ihn zn besiegen und
den Fluch von Eurem Haupte zu nehmen , dann ist mein Lebens¬
ziel erreicht . "

Damit wollte er sich entferne,, , aber dies würde ihm kaum
gelungen sein , wenn nickt ein neuer Tumult am Eingänge des
Saales ihm zu Statten gekommen wäre . Die Ereignisse häuf¬
ten sich an diesem so sckreckenvvllen Tage . Die Königin Mathilde
hakte das Schicktal des Eremiten seither mit Aufmerksamkeit ver¬
folgt . Daß Johanna ihn zum Tode verurtheilen werde , hatte

i sie nickt für möglich gehalten , nun aber war die Kunde zu ibv
gedrungen und sie hatte die Armensünderglocke gehört . Lange
Zeit war sie nicht ans ihrer Einiamkeik hervorgekommcn , jetzt
aber kam sie erhitzt , eilig in das Schloß gestürzt , und ihr Ein¬
tritt in den Saal wirkte so erschreckend , daß Hugo den Moment

! benutzen konnte , um mit seinem Vater das Freie zu erreiche »,
! dort Abschied von dem alten Manne zu nehmen und zu entfliehen.
^ Mathilde war in höchster Aufregung . „ Wo ist die Gräfin ? "
l fragte sie und eilte auf Johanna zn , indem sie zu den Umstehenden
i sagte : „ Laßt mick , damit ick noch zur reckten Zeit komme ." Als

sie der Gräfin gegenüberstand , stieß sie die Worte hervor : „ Hört
mich , Johanna , zögert mit der Vollstreckung jenes Todeönrlheils,
Ihr dürft den Man » nickt tödten , vergebens suche ick mein Ge¬
wissen zn betäuben , der Klang der entsetzlichen Glocke rief mich
bieher ; ich kann ipn nickt sterben lassen , ich will Alles enthüllen,
will reden und mick selbst auklagen . Nehmt nur das furchtbare
Urtheil zurück. Mein Fluch trifft Euch , wenn Ihr ihn ermorde»
laßt !"

Tie gewaltige Aufregung der gefürchteten Frau wirkte läh¬
mend auf alle Anwesenden . Tnmvf erwiderte Johanna : „ Es
ist zu spät , das Uribeil ist vollzogen , er ist tvdt . "

Da stieß Mathilde einen lauten Wehernf aus , hob drohend
ihre Arme empor und indem sie ihren Flnck anfJvhanna schle-udertc,
sank sie bewußtlos zu Boden . (Forts , folgt .)

A . l t c r l e r.

— Vor einigen Tagen kam der Dichter Friedrich Stolze,
der flüchtige Redakteur der Frankfurter „ Lettern " , mit seiner Ge¬
mahlin und einigen Herren aus der Schweiz herüber auf die St.
Gebhards -Kapelle bei Bregenz . Entzückt von der wunderbar schö¬
nen Gegend , ließ fick der Frankfurter eine Bleiseder geben und
schrieb die folgenden Humorist,scheu Verse an die Wand:

O heiliger Gebhardt , wie wohnst du ko schön.
Ho » über den Gipfeln , hoch über den Hvh'n!
Und skyaust auf die Alpen , den Sec und de» Rhein;
Ich möchte wohl auch so ein Heiliger sein!

Der heilige Nimmhardr , der Herr in Berlin,
Der trieb zum St . Gedbard aus Frankfurt mich hi»,
O heiliger Gebhard , mein Heil und mein Glück,
O diit ' für mein Frankfurt die Freiheit zurück!
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